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TEXTINATION NEWSLINE 11.08.2020 

FO R D E R N  U N D  FÖ R D E R N  

NA C H W U C H SQ U A L I F I Z I E R U N G  I M  NA M E N  D E R  W I L H E L M -LO R C H -ST I F T U N G  

INTERVIEW MIT KLAUS KOTTMEIER, ELKE GIESE, MARKUS GOTTA, PROF. DR.-ING. HABIL. MAIKE RABE 

Im Juni 1988 stellten Gesellschafter und Geschäftsführung des Deutschen Fachverlages der Bran-

che die Wilhelm-Lorch-Stiftung vor. Ihr Zweck ist die Förderung der Berufsbildung einschließlich der 

Studentenhilfe sowie die Förderung von Wissenschaft und Forschung. 

Bei ihrer Gründung mit einem Vermögensstock von 300.000 DM ausgestattet, beträgt das Stiftungs-

vermögen inzwischen mehr als 2,85 Millionen Euro (Stand Dezember 2019). Seit 1988 wurden bis 

heute Förderpreise von rund 1.933.564 Euro (Stand Juni 2020) verliehen, um so die Aus- und Fort-

bildung junger Menschen aus allen Bereichen der Textilwirtschaft zu unterstützen, wobei insbeson-

dere begabte Nachwuchskräfte im Fokus stehen. 

 

Textination sprach mit dem ehemaligen Aufsichtsrat der Deutscher Fach-

verlag GmbH, dem aktuellen Vorstand und Gründungsmitglied der Stif-

tung, Klaus Kottmeier, sowie drei Kuratoriumsmitgliedern: Frau Elke 

Giese – Trendanalystin und Modejournalistin, Markus Gotta, Geschäfts-

führer der Deutscher Fachverlag GmbH, sowie Frau Prof. Dr.-Ing. habil. 

Maike Rabe, die zum 1. September 2020 den Vorsitz des Stiftungsrates 

übernimmt, über die herausfordernde Aufgabe, in einem von der Pande-

mie geprägten Umfeld die Stiftungsarbeit erfolgreich weiterzuführen. 

Die Zahl 3 scheint eine ganz besondere Rolle für die Wilhelm-Lorch-Stiftung (WLS) zu spie-

len. 1988 wurde sie anlässlich des 30. Forums der TextilWirtschaft vorgestellt und bei ihrer 

Gründung mit einem Vermögen von 300.000 DM ausgestattet. 2019 jährte sich die Verleihung 

der Förderpreise zum 30. Mal. Wenn Sie jemandem, der die Stiftung nicht kennt, die WLS in 

100 Worten vorstellen müssten: Welche 3 Aspekte haben sie besonders in der Entwicklung 

beeinflusst und einzigartig gemacht? 

Klaus Kottmeier: In den nunmehr als 30 Jahren hat die WLS von 

Beginn an eine großartige Unterstützung der Branche erfahren, 

die bis heute anhält und sich nicht nur in der finanziellen Förderung 

durch großzügige Zuwendungen, sondern vor allem auch durch 

tatkräftiges Engagement vieler Branchengrößen in Stiftungsrat 

und Kuratorium zeigt. Ein zweiter Aspekt ist die einzigartige Band-

breite in den Themen der Förderung, die sich über Design, Wirt-

schaft und Technik erstreckt und dabei junge Talente im Handel 

als auch Hochschulabsolventen erfasst und zudem aber auch Bil-

dungseinrichtungen selbst einbezieht. Und Drittens, die Motivation 

der vielen Bewerber, die wir jedes Jahr erleben und die mit un-

glaublichem Fleiß ihre Bewerbungsarbeiten erstellen und damit 

eindrucksvoll ihre Leistungsbereitschaft unter Beweis stellen. 

Der Name der Stiftung ist eine Hommage an den 1966 verstor-

benen Verleger und Gründer der Fachzeitschrift TextilWirt-

schaft und damit des Deutschen Fachverlags, Wilhelm Lorch. 

Welche seiner Eigenschaften und Charakterzüge sehen Sie 
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noch heute als beispielgebend für den Nachwuchs in unserer Branche? 

Klaus Kottmeier: Wir sind ein verlegerisches Medienhaus, in dem professioneller Journalismus auf 

fundierten Recherchegrundlagen immer die Basis darstellt. Damit verbunden sind klassische Werte 

wie unternehmerischer Mut und Wille, Fleiß und Disziplin, aber auch Verantwortungsbewußtsein 

und Teamgeist, die von unserem Gründer vorgelebt wurden und auch heute die Kultur unseres 

Hauses ausmachen. Alles Eigenschaften, die junge Menschen beherzigen sollten und die gepaart 

mit Leidenschaft für den Beruf den weiteren Weg fördern. 

 

Laut Satzung liegt der Stiftungszweck primär 

in der Vergabe „…von Auszeichnungen und 

Preisen an Absolventen der Fortbildungs-

schulen des deutschen Textileinzelhandels, 

der textiltechnischen Ausbildungsstätten so-

wie […] für Studienabschluss- oder Doktorar-

beiten aus dem Hochschulbereich, soweit 

sich diese mit Textilthemen beschäftigen.“ 

Wie national beziehungsweise international 

arbeitet die WLS? 

Prof. Maike Rabe: Die Preise gehen vorwiegend 

an Absolventen und Bewerber aus Deutschland 

und dem deutschsprachigen Raum, aber es sind 

auch immer wieder Talente aus Europa dabei, 

die in enger Verbindung zum deutschen Markt 

stehen. 

Markus Gotta: Der Fokus liegt eindeutig auf den 

Kernmarkt Deutschland bzw. DACH, den wir mit 

der TW publizistisch abdecken – entsprechend 

machen wir keine internationale Ausschreibung, 

aber es gibt auch keinen Ausschluss für auslän-

dische Bewerber, einzige Voraussetzung, die 

eingereichten Arbeiten und Gutachten müssen in Deutsch oder Englisch abgefasst sein. 

In den jetzt 31 Jahren, in denen die Stiftung Menschen, Projekte und Arbeiten auszeichnet,  

haben Sie viele junge Nachwuchskräfte getroffen, die unsere Branche bewegt haben oder 

sicherlich bewegen werden. Gibt es ungewöhnliche Geschichten oder besondere Preisträ-

ger, die Ihnen im Gedächtnis geblieben sind? Und wie schätzen Sie die Entwicklung des 

Ausbildungsniveaus der Bewerber im Laufe der Jahre ein? 

Elke Giese: Die Bewerber(innen) kommen aus ganz unterschiedlichen 

Schulen bzw. Hochschulen, die sich in ihrer Profilierung und ihren 

Schwerpunkten deutlich unterscheiden. Insbesondere durch die zuneh-

mende Digitalisierung sind die Anforderungen an die Lehre enorm ge-

wachsen. Da sich die Berufsbilder im Modebusiness zudem ständig ver-

ändern und auch in Zukunft einem starken Wandel unterworfen sein wer-

den, bleiben die Herausforderungen an Schulen und an Studierende sehr 

hoch. 

Aus jedem Jahrgang bleiben einem besonders talentierte und kreative 

Persönlichkeiten in Erinnerung. Um eine zu nennen, Elisa Paulina Herr-

mann aus Pforzheim, die 2017 und 2019 mit Bachelor- bzw. dann Mas-

terarbeit gleich zweimal zu den Preisträgerinnen gehörte. Ihr Können und  
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ihre Originalität waren für das Kuratorium überwältigend. Mittlerweile erstellt sie für Gucci ausge-

wählte Strick-Kollektionen. Unter den jungen Männern ist Niels Holger Wien zu nennen, der bereits 

1995 die Förderung der WLS erhalten hat. Er ist seit vielen Jahren der Spezialist für Farbtrends und 

Zeitgeist des Deutschen Mode Instituts und aktuell Präsident des weltweit wichtigsten Farbgremi-

ums INTERCOLOR. 

Klaus Kottmeier: Es gibt viele Preisträger, die anschließend eine große Karriere genommen ha-

ben, um nur einen beispielhaft zu nennen, Dr. Oliver Pabst, heutiger CEO der Mammut Sports 

Group AG und WLS-Preisträger im Jahr 1994. 

 

Durch die Nähe zur TextilWirtschaft assoziiert man die Stiftung primär mit Fashiondesign 

und Themen aus der Bekleidungsproduktion oder -vermarktung. 2020 haben Sie mit zwei 

Projektförderungen Smart Textiles ins virtuelle Scheinwerferlicht gestellt. Wie sehen Sie 

künftig Themen aus dem Bereich technische Textilien? Können Sie sich dort einen neuen 

Schwerpunkt vorstellen? 

Prof. Maike Rabe: Vorweg, die WLS fördert begabte 

junge Persönlichkeiten, die aufgrund ihrer Ausbildung in 

der gesamten Textil- und Bekleidungswirtschaft beruf-

lich tätig werden können. Dazu gehört natürlich auch der 

Bereich technische Textilien, der in Deutschland in Be-

zug auf die Produktion eine sehr hohe Bedeutung hat 

und dabei als Standort technologisch führend ist. Hier 

sind die Grenzen zur Bekleidung fließend, denken Sie 

nur an Outdoor- oder Sportartikel. 

„ 

Heute und auch in Zukunft 

mehr als jemals zuvor ist 

ständige Veränderungs- 

bereitschaft gefordert. 

Klaus Kottmeier: Unser hervorragend besetztes Kuratorium ist offen für sämtliche innovativen The-

men der Branche. Dabei sind gerade Innovationen aus dem Bereich technischer Textilien wichtige 

Zukunftsthemen. So ging 2017 der Förderpreis an die Anna-Siemsen-Schule, berufsbildende 
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Schule für Textiltechnik und Bekleidung in Hannover, über den wir die Beschaffung einer Schnitt-

konstruktionssoftware unterstützt haben. 

Die Wilhelm-Lorch-Stiftung hat sich zum Ziel gesetzt, qualifizierten Branchennachwuchs in 

der Textil- und Modebranche zu fördern. Eine Förderung zur Existenzgründung schließen 

Sie jedoch aus. In Zeiten, in denen Start-ups nicht nur durch entsprechende TV-Formate, 

sondern auch durch Branchenverbände zunehmend Aufmerksamkeit erfahren, muss das 

Gründe haben. Worin liegen diese und wie schätzen Sie die künftigen Perspektiven ein? 

Klaus Kottmeier: Eine Förderung zur Existenzgründung schließt sich durch §2 unserer Satzung 

aus, in dem der Stiftungszweck festgelegt ist. Die WLS hat sich ausschließlich dem gemeinnützigen 

Zweck verschrieben. Eine Förderung von Start-ups und Existenzgründungen würde dem widerspre-

chen. Wir konzentrieren uns daher voll und ganz auf die Weiterbildung des Branchennachwuchses 

bzw. der Förderung von Bildungsinstitutionen, wovon wiederum die gesamte Branche profitiert. 

Prof. Maike Rabe: Die Förderung der WLS zielt darauf ab, die Fähigkeit von Absolventen und    

jungen Talenten aus der Branche weiter zu entwickeln. Diese sollen sich spezifisch fortbilden, even-

tuell einen weiteren akademischen Abschluss erringen und auch fachübergreifend dazu lernen. All 

dies kommt der Branche insgesamt zugute und das ist unser striktes Ziel. 

   

Die Stiftung fördert ebenfalls die Aus- und Weiterbildung von jungen begabten Nachwuchs-

kräften, die bereits im Textileinzelhandel tätig sind. Fördermittel stehen zur Abdeckung von 

Kurs- oder Studiengebühren für eine Weiterqualifizierung zur Verfügung. Die durch den 

Lockdown während der Pandemie erforderliche Schließung der Geschäfte hat den stationä-

ren Einzelhandel schwer getroffen, und auch heute sind wir von einem regulären Geschäfts- 

 
Markus Gotta 

Geschäftsführer Deutscher Fachverlag GmbH 

betrieb noch Meilen entfernt. Wie sehen Sie vor diesem 

Hintergrund gezielte Fördermöglichkeiten für Weiterbil-

dungen im E-Commerce-Bereich? 

Markus Gotta: Die Themen stationärer Einzelhandel und E-

Commerce lassen sich doch nicht wirklich trennen, beides ge-

hört heute längst zu den grundsätzlichen Anforderungen im 

Modevertrieb und damit auch zu den Themen der Aus- und 

Weiterbildung insgesamt. 

 
Prof. Dr.-Ing. habil. Maike Rabe 

Leiterin des Forschungsinstituts für Textil  
und Bekleidung, Hochschule Niederrhein 

Prof. Maike Rabe: E-Commerce ist aus unserer Branche nicht 

wegzudenken und spiegelt sich natürlich in vielen Förderungen 

wider. Die Nachwuchskräfte dürfen selber Vorschläge machen, 

wo und wie sie sich fortbilden möchten. Wir unterstützen das. 

Ganz besonders möchten wir aber auch die Verbindung von sta-

tionärem und digitalen Handel stärken, zu beiden Absatzkanä-

len gibt es wunderbare Konzepte unserer Preisträgerinnen und 

Preisträger, natürlich auch in der Kombination. 
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Neue Wege zu gehen bedeutet Entscheidungsfreu-

digkeit, Überwindung von Ängsten - und damit auch 

Mut zum Scheitern. Nicht jedes Projekt kann gelin-

gen. Über welche Entscheidungen sind Sie bei Ihrer 

Stiftungsarbeit im Nachhinein besonders froh, sie 

getroffen zu haben? 

Markus Gotta: Dass wir das Projekt der Summer 

School im vergangenen Jahr durchgeführt haben. Damit 

haben wir quasi Neuland mit der Stiftung betreten, und 

dies in Kooperation mit der Hochschule Niederrhein 

sehr erfolgreich. 

Elke Giese: Gerade im Bereich Design und Kreation 

kommt es darauf an, aus der vorliegenden Arbeit und 

den Informationen eines Bewerbers auch dessen künf-

tiges kreatives Potential zu erkennen. Ich freue mich da-

her immer besonders, wenn das Kuratorium mutige und 

progressive Entscheidungen getroffen hat. 
 

 

Die Wilhelm-Lorch-Stiftung bietet 

Hochschulen und Bildungseinrichtun-

gen Projektförderungen in Höhe von 

10.000 €. Sie machen da keine themati-

schen Einschränkungen, sondern ver-

langen lediglich, dass ein deutlicher 

Bezug zur nachhaltigen Weiterbildung 

des jungen Nachwuchses der Textil- 

und Modebranche bestehen muss. 

Nach welchen Kriterien entscheiden 

Sie abschließend, welches Projekt ge-

fördert wird? 

Elke Giese: Ein Kriterium ist die Relevanz 

für die zukünftigen Entwicklungen in der 

Textil- und Modebranche. Projekte der 

letzten Jahre ermöglichten Schulen und 

Bildungseinrichtungen beispielsweise die 

Ausbildung an Lasercuttern, 3-D-Dru-

ckern, aber auch die Anschaffung moder-

ner Strickmaschinen bzw. Softwarepro-

gramme.  

Prof. Maike Rabe: Alle eingereichten 

Projekte werden von den Fachexperten 

der Jury sehr streng in einem Punktesys-

tem bewertet. Daraus entsteht eine en-

gere Auswahl, die dem Kuratorium vorge- 

stellt und von diesem intensiv diskutiert wird. Wichtigste Kriterien sind nachhaltige Vermittlung in-

novativer Lerninhalte, praxisnahe Ausbildung und die Umsetzbarkeit des eingereichten Projektes. 

Für Nachhaltigkeit gibt es die verschiedensten Definitionen. Kunden erwarten unter diesem 

Begriff alles – von Klimaschutz bis Ökologie, von Vor-Ort-Produktion in der Region bis zum 
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Ausschluss von Kinderarbeit usw. Das öffentliche Beschaffungswesen stellt zunehmend auf 

nachhaltige Textilien um. Was bedeutet das für die WLS, und was tun Sie, um nachhaltiges 

Denken und Agieren nicht nur bei Nachwuchskräften zu fördern? 

Prof. Maike Rabe: In der Stiftung orientieren wir uns bei dem Begriff „Nachhaltigkeit“ am Bericht 

der Vereinten Nationen, Weltkommission für Umwelt und Entwicklung, der so genannten Brundt-

land-Kommission von 1987: „Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die den Bedürfnissen 

der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, 

ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.“ Die Textil- und Bekleidungswirtschaft spielt als global 

enorm vernetzte Branche mit komplexen Lieferketten eine Vorreiterrolle, die auf jeden Fall auch 

eine Vorbildrolle einnehmen sollte. Wir legen deshalb bei allen Preisträgern darauf wert, dass sie 

diese Kriterien beachten, und versuchen zugleich, Personen, die mit ihren Arbeiten und ihrem Han-

deln Verbesserungsvorschläge bieten oder gar Verbesserungen schon durchführen, eine Plattform 

zu geben. 

 

Virtuell statt Red Carpet: Üblicherweise werden die Förderpreise im festlichen Rahmen des 

Forums der TextilWirtschaft verliehen. 2020 konnte es aufgrund der Covid-19 „nur“ eine di-

gitale Version in Form eines Kurzfilms geben. Für wie wichtig erachten Sie Vernetzungsmög-

lichkeiten, die sich in der Begegnung mit einflussreichen Persönlichkeiten ergeben? Oder 

hat sich ein solches Format in Zeiten der Videokonferenzen überholt? 

Prof. Maike Rabe: Es ist sicherlich beachtlich, was digitale Veranstaltungsformate leisten können. 

Eines funktioniert dabei aber nicht: Spontanität, persönlicher Kontakt und Nähe. So ist es wirklich 

schade, dass das Forum in diesem Jahr coronabedingt ausfallen musste. Gerade für Berufseinstei-

ger ist die Chance auf direkte Vernetzung von großem Wert.  

Markus Gotta: Das Bedürfnis nach persönlichem Austausch und Treffen wird auch in Zukunft von 

großer Bedeutung und Nachfrage sein. Und ich kann an dieser Stelle sagen: Schon jetzt arbeiten 
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wir an den Planungen für das TW Forum 2021 als Live- und Begegnungs-Event mit den Top-Ent-

scheidern der Branche. 

Auf welchen gesellschaftlich relevanten Themenfeldern sehen Sie in den nächsten fünf Jah-

ren besonders großen Innovations- und Handlungsbedarf? Wie ist Ihre Einschätzung, dass 

Förderungen – beispielsweise durch die Wilhelm-Lorch-Stiftung - dabei gezielt Lösungsan-

sätze unterstützen können? Und welche Rolle spielen bei dieser Einschätzung die Erfahrun-

gen aus der Corona-Pandemie? 

Prof. Maike Rabe: Wir denken nicht in Fünfjahreszeiträumen, die heutige Zeit erfordert eine viel 

größere Agilität – das gilt für die Stiftung genauso wie für die gesamte Branche. Wir richten uns da-

her mit jeder Preisvergabe wieder neu an aktuellen Themen aus. Dabei werden Themen wie Äs-

thetik, Funktion, Innovation weiterhin eine große Rolle spielen, ebenso Qualität statt Quantität, öko-

soziale Gerechtigkeit und Kundenbindung. Wichtig ist aber auch, dass unsere stark vom Mittel-

stand getragene Wirtschaft in der Öffentlichkeit und in der Politik deutlich wahrgenommen wird, da-

ran müssen wir noch arbeiten. 

Klaus Kottmeier: Dem Schluss-Statement von Frau Prof. Rabe schließe ich mich gerne an. Agilität 

ist auch in einem Medienhaus wie unserem von großer Bedeutung. Wir leben in einem ständigen 

Transformationsprozess mit steten Veränderungen, denen es zu begegnen gilt. Die Corona-Pan-

demie hat uns sehr eindrucksvoll vor Augen geführt, wie schnell ursprüngliche Planungen zur Ma-

kulatur werden können. Heute und auch in Zukunft mehr als jemals zuvor ist ständige Verände-

rungsbereitschaft gefordert, das gilt für uns aber auch für unsere hoffnungsvollen Nachwuchskräfte. 

 
 

Das Interview führte Ines Chucholowius,  
Geschäftsführerin der Textination GmbH 

 


